
An diesem Ort und im Bewusstsein der Vergangenheit denken wir an die heutige 
Situation in den Niederlanden, die sich im Wesentlichen aber nicht von jener in Europa 
und der ganzen westlichen Welt unterscheidet, wenn es die Frage betrifft, wie wir mit 
Menschen umgehen, die auf der Flucht sind..

Was ist ein Flüchtling? Diese Frage lässt sich schwer beantworten, denn es gibt kein 
Land namens Flüchtlingsland und folglich auch kein gemeinsames Merkmal - 
Flüchtlinge sind Menschen mit unterschiedlichen Erfahrungen und Bräuchen. Sie 
komnen aus allen Himmelsrichtungen und sind nirgendwo gern gesehen.
Die Bezeichnung 'Asylant' wird sehr oft angewandt, ist aber in den meisten Fällen 
unangebracht. Asylanten haben sich an der Grenze oder bei der Polizei um Asyl 
beworben und wohnen in einem Asylantenheim. Wenn sie eine 
Aufenthaltsgenehmigung bekommen, werden sie anerkannter Flüchtling.

Fakten und Zahlen lassen sich manipulieren, also werde ich mich nicht darauf stützen. 
Ich kann aber versuchen anzugeben, was der Grund dafür ist, dass die Meinungen über 
diese Frage so auseinandergehen, und wie Politiker diese Zerstrittenheit ausnutzen. Herr 
Wilders zum Beispiel verbittet sich einen Zuwachs von Islamiten und gibt zu verstehen, 
dass nicht-westlichen Asylanten kein Flüchtlingsstatus1nehr zuerkannt werden soll. Und 
das in einem Land, wo Juden, die im 18. Jahrhundert noch überall verfolgt wurden, sich 
freie Bürger nennen konnten und in bedeutendem Maße zur nationalen Wissenschaft 
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und Wirtschaft beitrugen.
Werden wir also demnächst an der Grenze nachfragen, ob jemand Muslim ist, und 
unsere Migrationspolitik nach dieser Frage ausrichten? Einreise aus Glaubensgründen 
verweigert! So was lassen international akzeptierte Maßstäbe und Regeln gewiss nicht 
zu.

Der rechtsliberale Herr Rutte und seine Parteifreunde nennen Asylanten Glücksjäger  
eine absonderliche Qualifikation, denn ich kenne wirklich niemanden, der dem Unglück 
nachjagen würde.
Welches Streben also unterstellt man Flüchtlingen genau? Müssten unsere 
Einwanderungsbehörden fragen: Suchen Sie das Glück? Und wäre eine bejahende 
Antwort dann ein Grund, die Einreise zu verweigern?

Vierzehn Jahre Arbteit mit der Zielgruppe in den Niederlanden, sowohl in 
Asylantenheimen als in kommunalen Organisationen, haben in mir ein Gcfühl der 
Verwandtschaft geweckt. Ich wohnte und arbeitete in vielen Ländern und zog auf der 
Suche nach Arbeit oft um, oder weil das Klima mir zusprach - immer jedoch, weil ich 
meinte.. dadurch voranzukommen. Das heißt also, dass es Glück war, wonach ich und 
viele mit mir suchten. Natürlich gibt es Menschen, die aus diesem Grund ihrem Land 
entflohen- aber es gibt auch solche, die dafür einen politischen Grund haben, weil sie 
sich dem Zugriff eines Regimes entziehen wollen oder gegen das vorherrschende 
politische .Klima in ihrem Heimatland ankämpfen.
Das sind politische Flüchtlinge, und denen kommt ein A-Status zu. Anzunehmen ist, 
dass Rückführung dieser Menschen mindestens einer Inhaftierung in ihrem Heimatland 
gleichkommt, aber wahrscheinlich droht ihnen auch eine besonders bösartige 
Behandlung. Niemand bei unserem "Immigratie- en Naturalisatiedienst" hat eine 
Kristallkugel, um darin nachzusehen, ob die Wahrheit gesprochen wurde.
,Niemand kann mit einiger Gewissheit sagen, in weit ein Asylant aus politischen oder 
aus wirtschaftlichen Gründen das eigene Land verlassen hat.

Aber was macht eine Flucht aus wirtschaftlichen Gründen so inakzeptabel? Ist es nicht 
ein großes 'Wunder, dass Millionen von Menschen, obwohl durch Fernsehen, Filme 
u.ä.l tagtäig1ich unserer materialistischen Kultur und Reichtumsbildern ausgesetzt, 
nicht ihr Land verlassen, um an diesem Wohlstand teilhaben zu können? Gibt es etwa 
keine Dörfer, wo man Geld zusammenlegt, um einen Jungen in den Westen 
loszuschicken, damit er das Geld verdient, ohne das sein Dorf nicht überleben kann? 
Gewiss versucht jeder die Chance zu ergreifen sich besser zu stellen, und es scheint, als 
ob unsere westliche Welt eine Möglichkeit dazu bietet. Meistens schickt man den 
intelligentesten Jungen los, denn der hat die besten Chancen, und wir sollten unseren 
Vorteil damit tun können.

Wie de:m. auch sei, die meisten fliehen aus Kriegsgebieten zu uns. Der
Neokoloniaismus verstärkt dieses Problem ~ etwas, dessen man sich in den  Nieder1andenn 
nicht bewusst zu sein scheint. Wir ziehen in den Irak, weil dort 
Massenvernichtungswaffen gelagert seien (aber am Ende war es doch wieder nur 
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Erdö1), ,wir kehren den :Müll.beiseite, den ein misslungener amerikanischer Einfall in 
Somalien hinterlassen hat. Wir töten Bürger in Afghanistan, weil einem Verbündeten  
nämlich den Vereinigten Staaten - das World Trade Centre zerstört wurde. Da fragt man 
sich doch, wieso 3000 amerikanische Bürger mehr wert seien als etwa eine Million 
Kongolesen, Ruander usw., für die wir uns nicht aufraffen konnten, die
Waffen zu ergreifen.

Ständig versuche ich mir vorzustellen, was es heutzutage bedeutet, in einem 
Polizeistaat. in einer Diktatur leben zu müssen, oder in einem Land, wo die Bürger 
keine Zukunft haben. Der Aufstand in Nordafrika, der auf Teile von Westafrika 
übergreift und sogar China Sorgen bereitet, bedeutet, dass die Menschen in jenen 
Staaten sich der Tatsache bewusst werden, dass sie ausgebeutet werden. Durch den. 
Westen, aber auch aufgrund der Mittäterschaft einer heimischen, korrumpierten Elite. 
Wir preisen die Aufständischen und reden von einer Sucht nach Demokratie, obwohl 
d1e Sucht Wahrscheinlich eher einer besseren Zukunft und Arbeit gilt. Folglich entging 
uns auch, wieviele Koffer schon wieder gepackt wurden, bis sich auf Lampedusa 
20.000 Menschen verdrängten.

Unsere Wirtschaftsinteressen gehen über alles - wir sind natürlich nicht gewillt, einen 
Teil unses Wlohlstands abzutreten, und ergehen uns in leeren Phrasen wie "das Land
ist überfüllt -- ein Einwand, der Menschen befremden muss, die zu 500.000 in einer
Gomaer Schlammpfütze festsitzen. Und sowas nennen wir Betreuung in der eigenen 
Region!
Öl, Diamanten, Coltan, Gold - das sind die begehrteren Rohstoffe, wonach wir unsere 
Politik ausrichten. BP und Shell zum Beispiel tragen in hohem Maße zu unserem 
FlüchtJingsproblem bei, gelten aber als Stützen unserer Wirtschaft. In manchem Land ist 
der örtliche Chef von ShelI oder Philips wichtiger als der niederländische Botscbafter. 
obwohl keiner im Auswärtigen Amt das bestätigen wird.

. .
\Vir verzehren Erdbeeren, Brechbohnen und Spinat aus Afrika, wo der Gemüseanbau 
den einheimischen Verbrauchern das Wasser wegnimmt. Wahrscheinlich stammen die 
Rosen, die Sie heute kaufen, aus Afrika und tragen nicht wenig zur neuen Armut unter 
einer Bevölkcrungsschicht bei, die so sehr auf irgendeine Arbeit angewiesen ist, dass 
sie nicht versteht, wie man sie ausbeutet. Keiner sieht der nicht-westlichen Rose oder 
Erdbeere etwas Unanständiges, Beschämendes an, während wir nur zu gern von den 
billigen Arheitskräften, dem guten Klima und dem knappen Wasser Gebrauch machen. 
Und dabei :ständig beteuem, das Flüchtlingsproblem nicht lösen zu können.
Es kostet eine  Menge Geld um zu flüchten. Jemand bereichert sich also dadurch,

.....

jedoch nicht der Flüchtling. Der kommt hier meistens völlig mittellos an und hat noch
dazu haushohe Schuld beim Menschenschmuggler. Es ist erstaunlich, dass wir dem bisher 
nicht das Handwerk legen konnten, obwohl es dazu durchaus Wege gibt. Vir kriminalisieren 
aber die Flüchtlinge in weit effektiverem Maße als die  gewissenlosen Schleppper.

'.

Flüchtlinge hit es immer gegeben, auch hier im Norden. So gewährte Emden im 17. .Jh
Ketzern aus  den Niederlanden Unterschlupf. Der niederländische Umgang mit

Flüchtlingen   war  indes  nicht  immer  sehr  rühmlich.  Beim  Ausbrechen  des 
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Ersten  Weltkriegs  ließen wir  noch eine  Million  Belgier  zu,  aber  Juden und Dissidenten  schickten wir ohne Gewissensbisse zurück nach Nazideutschland. Klar  ist  also,   dass  FIÜchtHngf  nicht  gern  gelitten  sind,  aber  wie  ist  ihre Behandlung, nachdem ihnen den Flüchtlingsstatus   zuerkannt wurde?

Die Integrationsnsfrage spielt dabei eine wichtige Rolle. Im Norden der Niederlande, 
wie in den anderen Prcvinzen auch, wird vielen Menschen, deren Asylantendasein im 
Flüchmngstatus  mündete, von der „Centrale Opvang Asielzoekers" ein Wohnsitz 
zugewiesen..K(ommunen haben in der Wohnungsvermittlung an diese Sondergruppe 
von Bürgern ein  jährlich festgesetztes Soll zu erfüllen.

,Die Flüchtlinge sind froh, endlich das Asylantenheim mit einer eigenen Wohnung 
vertauschen zu können. Manchmal erhalten sie den Status erst nach langer Zeit, denn 
die Verfahren sind recht mühselig. Dann schickt man sie in einen beliebigen Ort in den 
Niederlanden. Stellen Sie sich vor, Sie werden als Immigrant mit spärlichen 
Niederländischkenntnissen in einem Dorf auf dem flachen Land in Friesland oder 
Groningen untergebracht. Landsleute gibt es wenige, und neue Kontakte vor Ort 
knüpfcn ist schwierig ohne Sprachkenntnisse. Man besucht in einem größeren Ort einen 
Sprachkurs. Man weiß dass die Dozenten ihr Bestes tun, aber Geldmangel ist oft ein 
Problem Wer Analphabet ist, hat zusätzliche Schwierigkeiten, und so gibt es
Kursteilnehmer, die nach zwei Jahren kaum oder noch immer kein Niederländisch 
sprechen. Hinzu kommt, dass man diesen wenig effektiven Pflichtkurs aus der eigenen 
Tasche bezahlen muss.

Lernen Flüchtlinge wenigstens, was es heißt, in dieser Gesellschaft zu leben? Nein, 
gelehrt wird nichts über den Umgang mit Geld, über die Folgen von Verschuldung,
nichts über die beste Art und Weise mit Sozialhilfe auszukommen. Dafür lautete eine 
der Fragen bei der Einbürgerungsprüfung: "Warum isst man Ölkrapfen an Silvester?" 
Eine Frage,. auf die ich und viele Einheimische mit mir nicht entfernt eine Antwort 
wussen. Fraglich ist denn auch, was derartige Kenntnisse zum Wohl eines Menschen 
beitragen!

Niederländer nehmen irriger weise an, Flüchtlinge hätten einen Präferenzstatus beim 
Sozlalamt Diese bekommen zwar Unterkunft, aber das ist bloß die logische 
Voraussetzung für eine zugesprochene Hilfeleistung. Ansonsten wird ihnen genau die 
gleiche Behandlung zuteil. Um aber letztendlich eine Niederlassungsbewiilligung zu 
bekommen, müssen sie eingebürgert sein, was heißt, dass Kenntnisse von Sprache und 
Gesellschaft doch erforderlich sind. Das mag eine gerechte Forderung sein, aber im 
Streben ihr zu genügen ist der Flüchtling weitgehend auf sich gestellt.
Das ist der lange Weg, den jemand zu gehen hat, um eine bessere und freie Zukunft- 
mit einer kleinen Chance auf Erfolg zu erlangen.

An diesem 'Ort gedenken wir der Gegner des Nazismus. Ihnen schulden wir aber auch 
den Mut, Ungerechtigkeit in der heutigen Welt ins Auge zu fassen. Heimatlose, 
Regimegegner- Menschen auf der Suche nach einer besseren Welt, die man behandelt. 
Al wäre ihr Wunsch ein Verbrechen, die man diskriminiert. Menschen mit Kindern, die 
wir in Haft nehmen, am Flughafen in einen Käfig sperren, den sie nur zur Rückführung 
verlassen werden. Das sind die Fakten, das ist, was jetzt mitten unter uns passiert. Vor 
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einigen Jahren versuchte die niederländische Regierung, durch eine Generalamnestie 
eine Lösung herbeizuführen. Danach meinten Kommunen und Bürger erleichtert, die 
Frage 'wohin mit den Langzeitasylbewerbern' habe sich erledigt. Dem ist leider nicht 
so.

Noch immer steht Bewerbern eine lange Zeit des Wartens bevor, bis sie einen Bescheid 
vom Amt für Einwanderung und Einbürgerung oder vom Gericht erhalten. Oft schafft 
auch der. teils wegen widersprüchlicher Rechtsvorschriften, noch keine Klarheit. Die 
niederländischen Behörden sind deswegen auch des öfteren vom Eurcpäischen 
Gerichtshof gerügt worden - besonders in Sachen, die Kinder betroffen. Man 
rnissachtet aber diese Rügen und macht ruhig weiter mit Ausweisungen in das
jeweilige Herkunftsland oder Aussetzungen.
Es ist an der Zcit, uns zu organisieren und uns einzusetzen für Menschen, die erneut 
unerhört lange warten müssen und nachlässig oder unmenschlich behandelt werden. 
Flüchtlinge brauchen Ihre Unterstützung.
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